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Das Abonnement 


auf die 


Thorner Ofddeutſche Zeitung 


€ 
Zuufrirter Sonntagsbeilage 
bitten wir für das 1. Vierteljahr 1887 fobald 
als möglich zu erneuern, da namentlich am 
Jahresſchluß leicht Verzögerungen eintreten 
können. 

Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 
hat von den hier erscheinenden Zeitungen die 
weitaus größte Auflage und erfreut ſich 
fortdauernder Zunahme; die Illuſtrirte 
Sonntags : Beilage zeichnet ſich durch 
ſchöne Illuſtrationen und gediegenen 
Inhalt beſonders aus. 

Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 
beſpricht alle wichtigen poluiſchen Tagesfragen, 
bringt ausführliche Brovinzial- und Lokal 
Nachrichten und widmet den Landwirth⸗ 
ſchaftlichen, ſowie den Handels⸗ und 
Verkehrs ⸗Intereſſen beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit. a 

Das Abonnement koſtet in der Stadt 
frei in's Haus M. 2, durch das Kaiſerliche 
Poſtamt bezogen M. 2.50 vierteljährlich. 


Die Expedition 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Die reichsgeſetzliche Regelung der 
Friedenspräſenzſtürke. 
„Um jeden Preis,“ erklärt eine hochoffiziöſe 
Mittheilung, würden die verbündeten Regie 
ruagen an der Militärvorlage feſthalten. Da 
die Verſicherung im Gege ſatz zu einer Zeitungs 
meldung ſteht, welche eine Verſtändigung auf 
der Baſis des Zentrumsantrags in Ausſicht 
ſtellte, ſo kann das nur heißen, daß die Re. 
gierungen entſchloſſen ſeien, jede Bewilligung, 
ſelbſt wenn die Höhe derſelben ſich mit der⸗ 
jenigen der Regierungsvorlage deckt, abzulehnen, 
ſobald dieſelbe nicht aut 7 Jahre erfolgt. Daß 
die Begründung der Vorlage, welche die Re⸗ 
gierungen dem Reichstage gemacht haben, aus 
drücklich zugeſteht, daß „eine Periode von 7 
Jahren nicht unter allen Umſtänden für die 
weitere Entwickelung unſerer Wehrkraft maß 
gebend ſein kann, daß aber andererſeits ſich 
doch aus der gegerwärtigen Lage kein Grund 


Jeuilleton. 


Schelm von Bergen. 


Hiſtoriſche Novelle von A. von Lim burg. 
28.) (Fortſetzung.) 

Im erſlen Augenblick ſprachlos und tödtlich 
erſchrocken, gab der Zorn ihr doch bald die 
Beſinnung zurück. 

„Hinweg, Verwegener!“ rief ſie ſo heftig 
aus, daß es fait ein Wunder zu nennen war, 
wenn man, trotz der Muſik und des Lärmenz 
im Saal, die lauten Worte dort nicht ver- 
nahm. „Dieſes Mal ſollſt Du den Ueberfall 
ſchwer büßen.“ 

Sie hatte ſich losgeriſſen, und ergriff den 
Vorhang, um hinaus zutreten. 

Der Graf taumelte förmlich zurück. „So 
verzeihe Euch Gott das Spiel, welches Ihr 
mit mir getrieben, indem Ihr mich hierher 
kommen ließet,“ rief er ebenfalls faſt laut aus. 

Adelheid wendete ſich zurück. „Ich hätte 
Euch hierher gerufen! Ihr raſet, Graf, und 
häuft Beleidigung auf Beleidigung!“ 

„Bei meiner ritterlichen Ehre ſchwöre ich, 
daß mich vor kaum einer Viertelſtunde ein 
Zwerg, in dem ich einen Eurer Pagen ver- 
muthete, unter Vorzeigung eines Handſchuhes 
von Euch hierher befohlen hat!“ 

Adelheid erſchrak im innerſten der Seele. 
„Es iſt alſo ein Hinterhalt, in den man uns 
beide lockte! Es war ohne Zweifel ein und 


entnehmen läßt, einer neuen Geſetzes vorlage 
von Haufe aus eine geringere Gültigkeusfriſt 
zu geben“, mit andern Worten, daß die Frage 
der Dauer der Bewilligung eine offene jei, 
ſcheint inzwiſchen bereits völlig vergeſſen zu 
ſein. Es iſt ja richtig, daß im Jahre 1874 
im Wege des Kompromiſſes eine Feſtſetzung 
der Friedenspräſenzziffer auf 7 Jahre, auſtatt 
wie die damalige Regierungs vorlage beantragt 
hatte, auf unbeſchränkte Dauer vereinbart wurde, 
aber „um jeden Preis“ könnte die Regierung 
nur dann zum wenigſten verſuchen, die fieben- 
jährige Friſt ſeſtzuhalten, wenn die Verfländt 
gung von 1874 für beide Theile gewiſſermaßen 
eine moraliſche Verbindlichkeit enthielte. Aver 
ſelbſt davon könnte heute nicht mehr die Rede 
ſeia, nachdem die Regierung in dem vorliegenden 
Geſetzentwurf vor Ablauf der ſiebenjährigen 
Friſt eine neue Erhöhung der Friedenspräſenz 
ziffer in Auſpruch nimmt, Vor dem Jahre 
1874 war die Regierung jelbft in dieſer Hinſicht 
ganz anderer Anſicht. Mit dem 31. Dezember 
1871 lief bekanntlich die Friſt ab, für welche 
der Artikel 60 der Reichs verfaſſung die Friedens · 
präſenzſtärke des deutſchen Herres auf 1 Prozent 
der Bevölkerung von 1867 normirt hatte. Fü; 
die ſpätere Zeit alſo, für die Zeit vom 1. 
Jar uar 1872 ab, ſollte die Friedens präſen; 
ſtärke „im Wege der Reichsgeſetzgebung“ feft- 
geſtellt werden. Als der Reichstag im Herbſt 
1871 zu feiner regelmäßigen Seſſion zuſammen 
trat, lag der Regierung die Pflicht ob, die 
zur Ausführung dieſer Vorſchrift in Art. 60 
den Reichs verſaſſung erforderlichen Vorlagen 
zu machen. In dem Entwurf des Reichs haus⸗ 
haltsetats für das Jahr 1872 wurde ledi lich 
beſtimmt, daß die im Art. 60 der Verfaſſung 
enthaltene Beſtimmung auch noch für das J hr 
1872 Geltung haben ſolle. „Die verbündeten 
Regierungen, heißt es in der Denkſchrift zum 
Etat, haben ſich, ſobald die Heimkehr des Heeres 
in die Heimath den Beginn der Vorarbeiten 
geſtattete, wit der Ausarbeitung der Spezial- 
etats für 1872 beſchäftigt, welche zugleich mit 
dem aus ihnen hervorgebenden Hauptetat dem 
Reichstage zur verfaſſungswäßigen Beſchluß⸗ 
nahme in der gegenwärtigen Seſſion vor 
zulegen waren. Es iſt ihnen jedoch nich! 
gelungen, dieſe Vorarbeiten rechtzeitig zum 
Abſchluß zu bringen und fie befinden fi 
deshalb in der Nothwendigkeit, dem 


Reichstage die Ausdehnung der bis zum 31. 


Dezember d. J. geltenden Verfoſſungs - Be 


derſelbe, der auch mich hierher gerufen hat, 
unter dem Vorgeben, daß jener fremde Ritter, 
dem ich Schutz gelobte, meiner Hilfe bedürfe!“ 

„Und ich Thor. der Riiter von 
1 vollendete den begonnenen Satz 
n 


t. 

„Befehlt, hohe Frau,“ ſagte er daun min 
raſchem Entſchluß, „ob ich zuerſt gehen foll, 
oder warten, bis ihr dieſen Ort verlaſſen habt. 
Eure Sicherheit könnte gefährdet fein —“ 

In dieſem Augenblicke theilten ſich die 
Vorhänge ein wenig auseinander und eine det 
als Kobold gekleideten Geſtalten, die indeſſen 
etwas unförmlicher erſchien als die übrigen, 
ſchob ſich eilig hindurch, der Kleine mußte die 
letzten Worte des Ritters noch geköct haben. 

„Heilige Jungfrau!“ ſagte er mit athem- 
loſer Haft, „das iſt des Ravens burgers Stimme. 
O, meine Herrin, Ihr ſeid verloren, denn der 
Kanzler führt eben den Kaiſer hierher!“ 

„Verloren durch mich! Nimmermehr!“ 
Der Graf riß, ohne ſich zu beſinnen, den einen 
Flügel des Feuſters auf und ſchwang ſich auf 
die Brüſtung. Unwillkürlich machte Adelheid 
eine Bewegung, ihn zurück zu halten. 

„Das iſt ſein Tod!“ murmelte fie, „und 
für mich!“ Schon war der Graf im Dunkel 
der Nacht verſchwunden, und Heinz, der Narr 
ſchob den Fenſterflügel hinter ihm zu. 

„Er iſt ſtark und gewandt, Herrin,” 
flüfterte der treue Menſch feiner Gebieterin 
zu, „und unter den Fenſtern läuft überdies 
ein breites Geſimſe her.“ 


ſtimmungen auf das Jahr 1872 vorzuſchlagen 
und demgemäß die zur Beſtreitung der Ge⸗ 
ſammtausgaben für das deutſche Heer und die 
zu demſelben gehörigen Einrichtungen erforber- 
lichen Mittel in einer Summe auszubringen, 
deren Höhe nach dem Maßſtabe von 225 
Thalern für den Kopf der auf 1 Prozent der 
Bevölkerung von 1867 feſtgeſtellten Friedens 
präſenzſtärke des Reichsheeres unter Abzug 
der konventions mäßigen Nach loſſe berechnet 
iſt. Die Gründe, welche den rechtzeitigen 
Abſchluß der Vorarbeiten verhindert haben, 
ſind in der Hauptſache die nämlichen, aus 
denen bei Feſtſtellung der Verfaſſung des 
norddeutſchen Bundes die oben erwähnten Be- 
ſtimmungen getroffen wurden. Dieſe Gründe 
lagen in erſter Linie darin, daß die Neu⸗ 
organiſation des Bundesheeres die Fey ſtellung 
und Ausführung des Militairetats unter de 
Hertſchaft jo außerordentlicher Verhältniſſe 
ſtellte, daß die regelmäßigen Beſtimmuygen, 
welche für das Etats und Rechnungs weſen 
gelten, auf dieſelben keine Anwendung finden 
konnten. Bei der Umformung der Armee ſind 
die Verhältniſſe, welche für die einzelnen 
Etatspoſitionen normgebend ſind, fortwährend 
im Fluß der durch die allmählige Ein- und 
Durchführung der neuen Formation bedingten 
Veränderungen begriffen.“ Im weiteren wird 
auseinan ergeſetzt, durch die G ündung des 
deutſchen Reiches ſei eine Umformung des 
Heeres des norddeutſchen Bundes zu dem 
deutſ ben Heere in ähnlicher Weiſe erforderlich, 
wie 1867 die Umformung des preußiſchen 
Heeres zu dem Heere des norddeutſchen 
Bundes. Gleichwohl wurde die Vorlegung 
des Militairetats für 1873 an dem im Früh ⸗ 
jahr 1873 zu berufende Reichstag in Aus- 
ſicht geſtellt. Anſtatt deſſen wurde noch am 
25. November 1871 und zwar unter Berufung 
auf die mit Kommiſſarien des Reichstags ge 
pflosenen Vorverhendlungen über den Etat 
ein beſonderer Geſetzen wurf vorgelegt, welcher 
die Friedens präſeyzſtärke des Heeres für die 
Jahre 1872, 73, 74, alſo für drei Jahre au 
401,659 Mann und den zur Beſtreitung der 
Aufwendung für dieſes Heer erforderlichen 
Betrag auf jährli 9,373 275 Thlr. feſtſetzte. 
In der Begründung wurde lediglich auf die 
bereits erwähnte Denkſchrift und auf die Ber: 
hältniſſe hingewieſen, welche im Jahre 1887 
die Feſtſetzung des Pauſchquantums für die 
Armee auf vier Jobre angezeigt erſcheinen 


Er zog die bebende Frau auf den Sitz in 
der Niſche nieder. 

„Um aller Heiligen willen, faßt Euch! Sie 
kommen. Lacht laut auf über meine Kapriolen.” 

Angſt und Aufregung woh ten igr faſt die 
Kehle zuſchnüren, aber fie zwang ſich dennoch 
zum Lachen, und als der Ton hell und ſchrill 
über ihre bebenden Lippen rang, da kam das 
Getährliche ihrer Lage über fie, wie ein Fieber, 
und fie brach in ein tolles, kramp f haftes Ge⸗ 
lächter aus. 

„Laß es gut fein, Heinz, ich wollte mich 
hier ausruhen und ſterbe ſtatt deſſen vor Lachen 
über Deine Poſſen ...“ rief fie laut aus. 

Eigenhändig zog in dieſem Augenblick der 
Kaiſer die Vorhänge zurück, welche zwei Pagen 
dienſteifrig ſogleich an der Wand befeſtigten. 
Das volle Licht des hellerleuchteten Saales 
fiel in die Niiche, in der ſich keine Maus 
hätte verſtecken können. Da ſaß ſein Weib, 
harmlos lachend über die Späße ihres Narren, 
während man fie aber und abermals anzu: 
ſchwarzen und zu verdächtigen geſucht hatte. 

Der Kaiſer wunderte ſich nicht, ſeine Ge · 
mahlin in dem Gewande einer Veſtalin zu 
fiaden; er war eingeweiht in den Scherz, daß 
ſie mit der Tochter des Schultheißen die 
Kleider getauſcht hatte; aber es fehlte wenig, 
ſo wäre er jetzt in hellen Zorn ausgebrochen 
gegen den fälſchlichen Ankläger. 

Seine große Selbſtbeherrſchung ließ ihn 
trotzdem die heftigen Worte unterdrücken, 
welch ihm auf der Zunge ichwebten, er deutete 
nur, zu feinem Kanzler gewendet, mit hoheits⸗ 


ließen. Weder in der Denkſchrift zum Etat, 
noch in der Begründung dieſes Geſetzentwurfs 
iſt irgend eine Andeutung enthalten, daß die 
Regierung oder der Reichstag unter der 
reichsgeſetzlichen Regelung der Friedens präſenz⸗ 
ſtärke etwas anderes verſtanden kätten, als 
die Feſtſetzung im Etat. Etſt nach Ablauf 
des dreijährigen Zeitraums wurde bei Vor⸗ 
legung des Milttairgeſetzes des Jahres 1874 
der Verſuch gemacht, neben dem Etat eine be⸗ 
ſondere geſetzliche Regelung der Friedens⸗ 
präſenz und zwar möglichſt ohne Beſchränkung 
der Friſt herbe zuführen. Aber ganz abge⸗ 
leben davon, ergiebt ſich aus den Präzedenz⸗ 
fällen der Jahre 1867 und 1871, daß die 
Frage, ob die Friedenspräſenzziffer auf 4, 3 
oder 7 Johre feſtgeſetzt werden ſoll, lediglich 
eine Frage der Opportunität if. Und fo 
er dieſelbe auch dieſes Mal behandelt werden 
müſſen. 


dentſches Reit. 
Berlin, 27. Dezember. 


Der Kaiſer empfing am Freitag im 
Laufe des Vormittags zum Vortrage den 
Grafen Perponcher und erledigte dann während 
der nächſten Stunden Regierungsangelegen⸗ 
beiten. Am Abend fand die Feier des heiligen 
Weihnachtsfeſtes bei den Mojeſtäten in der 
altvergebrachten Weiſe ftat. Um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags nahmen der Kaiſer und die Kaiſerin 
zunächſt nit den Damen und Herren des Hofe 
ſtaates gemeinſam das Diner ein, worauf d 
nach Aufhebung der Tafel für diefe den 
Weihnachts aufbau reſp. die Ueberreichung der 
kaiſerlichen Geſchenke ſtattfand. Gegen 8 ½ Uhr 
erſcheinen demnächſt die Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen zur Weihnachts beſcheerung bei den 
Majeſtäten, nachdem zuvor bei denſelben für 
die eigenen Familien und die prinzlichen Hof⸗ 
ſtaaten der Aufbau ftattgefunden hatte. 

— Der jetzige deutſche Konſul in St. 
Petersburg, Herr von Mohl, ifi mit ſeiner Ge⸗ 
mablin an den kaiferl. japaniſchen Hof berufen 
worden, um an demſelben die am Katlerl. 
deutſchen Hofe üblichen Zeremonien einzuführen. 
Ueber die Berufung erzahlt man ſich in hieſigen 
vornehmen Kreiſen, daß die betreffenden Unter ⸗ 
handlungen ſchon vor geraumer Weile an- 
geknüpft wurden, nunmehr aber zum Abſchluß 
gelangt find. Herr von Mohl wird Ober⸗ 
zeremonienmeiſt er, Frou von Mobl, geb. Gräfin 


voller Geberde auf die Kaiserin und bot ihr 
dann die Hand, um ſie in den Saal zurück 
zu führen, während er jenem den Rücken zu⸗ 
kehrte und ihn unbeachtet ſtehen ließ. 

Kaum h. tte das kaiſerliche Paar fi einen 
Schritt weit entfernt, ſo ſprang der Narr vom 
Fußboden auf, wo er, wie ein Knäuel zu⸗ 
ſammengerollt, gelegen und ſtellte ſich in den 
Eingang der Fenſterniſche, deren Vorhänge er 
unter poſſirlichen Sprüngen wieder zuſammenriß. 

„Daß mir keiner wieder in meine Höhle 
kommt!“ ſchrie er mit durchdringender Stimme 
und fuchtelte mit feiner Narrenpeitſche in der 
Luft herum, „ich will nichts hören und ſehen 
von Eurer verderbten Welt da draußen!“ Da⸗ 
mit verſchwand er in dem auserſehenen Verſteck. 


Der Kaiſer hatte ſich zurückgewendet und 
ſchaute ihm lachend nach. — Er war in be⸗ 
friedigtſter Stimmung darüber, daß das Uns 
heil glücklich vorübergegangen war, ſein ge⸗ 
liebtes Weib als eine Unwürdige betrachten zu 
müſſen. Sie ſtieg in ſeinen Augen um ſo 


= 
= 


höher, je tiefer man fie herabzuziehen verſucht 


hatte. Am liebſten hätte er ihr ein Könige 
reich zu Füßen gelegt, als Entſchädigung für 
den ſchmählichen Verdacht. 

Der Narr lugte indeſſen vorſichtig aus 
ſeinem Verſteck in den Saal, ob auch niemand 
es ſich einfallen ließ, bei ihm einzudringen. 
Aber kein Menſch dachte daran, alle überließen 
ſich der heiteren Luſt des Feſtes. Nur der 
Kanzler ſtand noch auf dem Fleck, wie vorhin, 
feſtgebannt, gleich einer Bildſäule. 


Weihnachts feiertage aus dem Bereich des kleinen 
Belagerungszuſtandes ausgewieſen und haben 
denſelben bis Dienſtag zu verlaſſen. 

— Aus dem durch die neue Errungenjchaft 
des Schulzen Examens berühmt gewordenen 
Teltower Kreiſe ſchreibt Bauerngutsbeſitzer 
A. Heinrich aus Neuendorf bei Trebbin dem 
„Reichsfreund“, er ſei im Mai zum Ortsvor⸗ 
ſteher gewählt und zum 28. Mai zur münd⸗ 
lichen Prüfung auf das Landrathsamt vorge⸗ 
laden. Hier wurden ihm die Fragen vom Kreis 
ſekretär (11) vorgelegt. Er glaubte, feine Auf- 
gabe in genügender Weiſe gelön zu haben und 
wurde entlafjen, nachdem er vom Landrath ge- 
fragt war, wie die Gemeinde dazu käme, einen 
jo jungen Mann zu wählen? Zum Reichstags · 
abgeordneten kann man mit 25 Jahren, zum 
preuß ſchen Landtagsabgeordneten mit 30 Jahren 
gewählt werden. Zum Orts vorſteher in Neuen 
dorf bei Trebbin iſt nach des Landraths 
Stubenrauch Meinung ein erheblich höneres 
Alter nöthig. Der zu jugendliche Guts beſitzer 
Heinrich war beinahe ſo alt, wie der Graf 
Herbert Biswarck, als er Geſandter wurde und 
ein paar Jahre jünger, wie der Graf Herbert 
Bismarck, als er zum Staatsſekretär ernannt 
wurde — er war 33 Jahre alt. Drei Tage 
nach dem Examen bekam er den Beſcheid, daß 
ihm mit Zuſtimmung des Kreis aus ſchuſſes die 
Beſtätigung verſagt werde. Auf ſeine Anfrage 
nach den Gründen erhielt er keine Antwort. 
Der Amtsvorſteher Ludwig berief eine Ver⸗ 
ſammlung zur Neuwahl; diesmal wurde der 
Guts beſitzer Boskow erwänlt, der auch zum 
Landrathsamt beſchieden wurde, aber fofort 
ſeine Beſtätigung erhielt. Ob er zuvor einer 
Schulzenprüfung unterworfen iſt, weiß man 
nicht. k 

— Unter dem 12. November war bei der 
Neuguinea Kompagnie in Berlin folgendes 
Telegramm des Landeshauptmanns Freiherrn 
von Schleinitz eingelaufen: „Unterſuchten 
Huon⸗Golf; viele Häfen; fanden Gold.“ Wie 
bie „Berl. Pol. Nachr.“ hören, ſind in dieſen 
Tagen die Proben goldhaltigen Geſteins in 
Berlin eingetroffen und werden dieſelben augen 
blicklich auf ihren Goldgehalt geprüft. Die 
Gewinnung des Goldes würde, falls der Bro» 
zentſatz des Gehalts eine lohnende Aus beute 
verſpräche, ohne große Schwierigkeiten erfolgen 
können, da es fi dabei nur um Tagſörderung 
handeln würde. ! 

— Daß das Sozialiſtengeſetz ſich nicht gegen 
ſozialdemokratiſche Ideen als ſolche, ſondern, 
wie es im § 1 heißt, gegen ſozialdemokratiſche 
Beſtrebungen, welche den Umſturz der beiteben 


Groeben und ehemalige Hofdame der Kaiſerin 
Auguſta, japaniſche Oberhofmeiſterin werden. 
Neben der ungemein ehrenden Auszeichnung, 
die in dieſer Berufung lie t, ſcheint dieſelbe 
auch in pekuniärer Beziehung eine glänzende 
zu ſein. Wie es heißt, wurden die jährlichen 
Bezüge des neuen japaniſchen Oberzeremonien⸗ 
meiſters, und desgleichen die der Frau Dser- 
hofmeiſterin mit je 50 000 Franks normirt, 
und der Kontrakt auf eine Reige von Jahren 
hinaus vollzogen. 

— Fürſtbiſchof Dr. Herzog iſt geſtern 
Nacht zwiſchen 3 und 4 Uhr feinen Leiden er- 
legen. Mit ihm iſt derjenige Kirchenfürſt aus 
dem Leben geſchieden, der die Aera des Kultur 
friedens einleitete. 

— Herr Reichstagsabgeordneter Major 
a. D. H. Hinze vergleicht in der „Nation“ 
die neue franzöſiſche mit der deutſchen Militär⸗ 
vorlage. Er ſchreibt: „Ez iſt richtig, Frank 
reich will, wenn es durch unſer Vorgehen ge⸗ 
trieben, den Boulanger'ſchen Geſetzentwurf glatt 
annimmt, ſeine Rekruteneinſtellung jährlich auf 
192000 Mann bringen, ſo daß es auf eine 
Friedens präſenzſtärke von 545 000 Mannſchaften 
zu kommen gedenkt, alſo um 73 500 Mann 
mehr, als es zur Zeit hat; alles natürlich 
nach dem budgetmäßigen Effektiv gerechnet; in 
Wirklichkeit wird dieſe Err öhung aber nur 
44000 Mann betragen. Alle Welt ſagt nun 
bei und: Seht dieſes opferwillige Frankreich; 
ohne eine Miene zu verziehen wird es die 
Millionen bewilligen, welche für dieſe Vermeh⸗ 
rung ſeiner Wehrkraft nothwendig ſind; ſeht, 
es vermehrt die Zahl feiner Infanteriꝛregimenter 
um 52, die ſeiner Schwadronen um 48. Niemand 
ſagt aber, daß dieſe Vermehrung der Regimenter 
nur eine organiſatoriſche Verſchiebung ber 
Bataillone von 4 per Regiment auf 3 bedeutet, 
und daß im ganzen eine Verminderung der 
Bataillone um 21 herauskommt. Niemand 
weiſt darauf hin, daß eine Menge Offizier 
und Unteroffinerſtellen als unnöthig bezeichnet 
werden und eingehen ſollen. Dieſe Reduktion 
iſt keine unbedeutende, denn ſtatt 28 240 
Offiziere verlangt das neue Kadregeſetz nur 
deren 25796; ſtatt 196355 Unteroffiziere und 
Soldaten an beitimmten Stellen der Kadres 
ſollen nur 154 533 Mann etatsmäßig werden. 
Durch dieſe Verringerung der Kadres, trotz 
Erhöhung der geſammten Effektivſtärke, wird 
ſich eine jährliche Erſparniß von 10 520000 Fr. 
ergeben. Um nun aber noch größere Erſperniſſe 
zu erzielen, ſoll die Rekrutenvakanz um einen 
Monat verlängert und die Beurlaubung von 
3/5, des dritten Jahrgangs auf 6 Monate ein 
geführt werden. Ich meine, es war nothwendig 
gu dieſe bei uns fo gern im Verborgenen ge: 
haltenen Grundzüge des neuen franzöſiſchen 
Militärgeſetzes hinzuweiſen, um klar zu legen, 
wie dort das allerregfte Beſtreben der Heeres 
verwaltung nach Kompenſationen vorhanden iſt. 
Bei uns werden die Politiker, welche von 
Kompenſotionen reden, für Verächler der Autorität, 
für Schädiger des Vaterlandes erklärt. Und 
trotzdem halte ich an meiner gewiſſenhaften 
Ueberzeugung feſt, daß Kompenſationen durch 
eine Verlängerung der Rekrutenvakanz und 
durch vermehrte Beurlaubung zur Dispoſition 
möglich find, ohne daß die Wehrkraft des 
Heeres geſchwächt wird.“ 

— Wie die „Frankfurter Zeitung“ meldet, 
ſind eine Anzahl Sozialdemokraten, darunter 
der Reichstags Abgeordnete Sabor, am erſten 


Da wendete ſich der Kleine leiſe dem Fenſter 
zu, öffnete es vorſichtig und ſpähete hinab. 
Noch hing der Graf in feiner gefahrvo lden 
Lage zwiſchen Himmel und Erde. Aber es 
war hohe Zeit; ſeine Kräfte fingen an zu er⸗ 
lahmen. Jetzt konnte er in dem geöffneten 
Fenſter einen ſicheren Stützpunkt finden. 

„Den Heiligen ſei Dank!“ flüſterte er, „ich 
war am Ende; eine Minute ſpäter und ich 
wäre hinabgeſtürzt.“ Er hatte nicht, wie da⸗ 
mals am Hauſe des Frybergers, ſo viele 
Schnörkeleien und Vorſprünge geſunden, um 
daran weiterzuklimmen. 

Leiſe bedeutete ihn der Narr, vollends 
hereinzuſteigen und ſich niederzuſetzen. Dann 
ging er felbft wieder auf feinen Beobachtungs 
poſten hinter den Vorhängen. 

Der Kanzler fuhr eben aus feiner Er⸗ 
ſtarrung empor. Er ſchritt auf die Nonne zu, 
die ebenfalls regungslos die Zeit über dort 
geſtanden hatte und erfaßte nicht eben ſanft 
ihren Arm. 

„Du haſt mich getäuſcht, Unglückſelige,“ 
raunte er ihr mit tiefer Erbitterung zu, „und 
dadurch meine Stellung vielleicht auf immer 
gefährdet.“ 

„So wahr ich ſelig werden will, Obeim,“ 
gab ſie zurück, „der Graf war bei ihr! Ich 
ſah ihn hingehen und habe die Fenſterniſche 
keinen Augenblick aus dem Geſicht verloren. 
Der Zwerg ſchlüpfte ſpäter auch noch hinein; 
aber keiner iſt hinter den Vorhängen wieder 
herausgekommen, ehe der Kaiſer dieſelben 
zurückſchlug. Sie iſt mit dem Böſen im 
Bunde, ich wußte ez längſt, und der kleine 
Unhold iſt der Hreenmeifter. Aber geduldet 
Euch, Ohm! Ihr mögt mich in ein Kloſter 


richtet, daß insbeſondere die Ausnahmebeſtim⸗ 
mungen des § 28 nur für ſolche Bezirke oder 
Octſchaften zuläfſig find, welche durch die fo 
maldemokratiſchen Umſturzbeſtrebungen „mit 
Ge ahr für die öffentliche Sicherheit‘ bedroht 
find, ſcheint im preußiſchen Staats miniſterium 
ir mer mehr und mehr in Vergeſſenheit zu ge⸗ 
rathen. Schon die letzte Denkich ift zur Be⸗ 
gründung der Verlängerung des Ausnahmezu 
ſtandes in Berlin hat Veranl ſſung gegeben, 
die Frage aufzuwerfen, ob die Exiſtenz der So⸗ 
zialdemokratie genüge, die Anwendung des So- 
zialiſtengeſetzes zu rechtfertigen. Die Rechen 
ſchaftslegung betr. die Verhängung des kleinen 
Belagerungszuſtandes über den Stadt⸗ un⸗ 
Landkreis Frankfurt a./ M., Stadt- und Land- 
kiis Hanau den Kreis Hoechſt und den Ober 
— an an nm) 


ſperren, wenn ich die Unwahrheit rede, beute 


brechen!“ f 

Unter dem friedlichen Gewande ballten ſich 
die kleinen Hände wie zum Kampf, als ſie die 
Worte heftig hervorſtieß. 1 

„Seht Ihr, ſeht, jetzt miſcht ſie ſich untet 
die Tanzenden; es ſcheint, als ob der Kaiſet 
ſelbſt fie dazu aufgefordert hat. Das iſt dei 
Augenblick! Gehabt Euch wohl bis dahin. 
Sie enteilte flüchtigen Fußes. 

Nach wenigen Schritten ſchon hatte ſie ge; 
funden, was fie ſuchte: ein zierlig es Herchen 
wollte an ihr vorübergleiten. Sie legte di 
Hand auf deren Arm und zog ſie aus den 
Gedränge etwas auf die Seite. 

„Wollt Ihr mir helfen, Jutta, bei einet 
luſtigen Neckerei?“ . | 

Die Heine Lichtenſteinerin nickt und lachte 
hinter ihrer Maske. 

„Ei, fürwahr! da bin ich allemal dabei, 
Wem gilts ?“ b 

„Des Schu theißen Tochter! Seht, die 
Veſtalin dort, ſie tanzt ſoeben; wartet bis 
dieſer Reisen vorbei iſt, und daun fragt fie: 
ob ſie denn gar nicht mit dem unbekannter 
Ritter vom Turnier tanzen wolle, für den ſie 
doch bei der erſten Begegnung jo viel Theil 
nahme verrathen habe. Zeigt ihr die große 
ſchwarze Geſtalt dort unten an dem Pfeiler, 
mit dem Bedeuten, daß er es ſei. Mit Be 
ſtimmtheit weiß ich zu ällig: in dem düſteren 
Kleide ſteckt der Ravens burger — aber da 
iſt gerade der Spaß! Er vermuthet vielleicht 
auch eine andere und jo find beide gefoppt !“ 

(Fortſetzung folgt.) a 


taunuskreis, welche der Stellvertreter des Reichs 
kanzlers, v. Bötticher, dem Reichstage hat zu- 
gehen iafjen, läßt dieſe „neue“ Auffaſſung und 
Handhabung des Sozialiſtengeſetzes der tlich er ⸗ 
kennen. Die Denkſchrift behauptet, „der Glaube 
an eine nahe bevorſtehende ſoziale Revolution 
hat in den Arbeiter- und Handwerker- Schichten 
eine zunehmende Verbreitung gefunden.“ 
Beweis aber wird nur angeführt, daß ſich 
öffentliche Kundgebungen revolutionärer Denk 
weiſe, wie das Tragen rother Blumen bei Be⸗ 
ſtattung von Parteigenoſſen, das Aufhiſſen 
rother Fahnen zur Erinnerung an frühere 
Au ruhrbeſtrebungen u. ſ. w. u. ſ. w. ſich von 
Zeit zu Zeit wied rholen. 
habe über das Beſtehen einer Organisation der 
ſozialdemokratiſchen Partei in Frankfurt am 
Main Gewißheit verſchafft; wonach die Stadt 
und ihre Umgebung in kleine, einer Over⸗ 
leitung us terſtellte Bezirke eingetheilt iſt. Jeder 
dieſer Bezirke ſoll eine wohlzuſammengeſetzte 
Erreutiv- und Finanzverwaltung befigen und 
die planmäßige Sammlung von Geldbeiträgen 
und die Verbreitung des „Sozialdemokrar“ be 
ſorgen. Wo die Gefahr für die öffentliche 
Sicherheit zu ſuchen iſt, erfährt man nicht. 
Wenn wirklich „Erfahrungen“ vorliegen, welche 
die Nothwendigkeit der verhängten Maßregeln 
rechtfertigen, ſo hat die Denkſchrift dieſelben 
ſorgfältig verheimlicht. Der am 29. Oktober 
1883 unternommene Verſuch einer Dynamit: 
ſprengung des Polizeigeväudes und die damit 
im Zuſammenhang ſteher de Ermordung des 


waren anarchiſtiſche Verbrechen, die auf dem 
Wege des ordentlichen Strafrechts ihre Sühne 


iſt nicht erfolgt, weil die ſtädtiſchen Behörden 


den Staats- oder Geſellſchafts ordnung bezwecken, 


Ztg.“ zu dem Gerücht über den Tod dez 


ſoll do das Verderben noch über ſie herein achtu 


jenes Gerüchtes aus zulegen, könen wir nicht 


ſollen ſie daran verhindert worden ſein, den 


welche veranlaßt wurde durch gewiſſe unbillige 


lands mit Sanſibar unterhandelten Vertrage 
ausbedungen worden waren, nämlich die An- 
erkennung der Autorität des Sultans an der 
Küſte und die Aufſchließung des Innern der 
enropäiſchen Entwickelung. Nach eingezogenen 


zu der Ueberzeugung, daß kein Grund vorliege, 
verletzend gegen den Sultan zu handeln, und 


darum beſuchte er Se. Hoheit, ohne von dem 
deutſchen Konſul begleitet zu ſein. Infolge 
deſſen herrſchen geſpannte Beziehungen zwiſchen 
den deutſchen Flotten⸗ und Konſular⸗Behörden.“ 

— Ein militäriſches Wochenblatt in Paris 
hatte, als die Chancen einer gegen Deutſchland 
gerichteten Allianz zwiſchen Rußland und 
Frankreich noch ſehr hoch zu ſtehen ſchienen, 
in ſeiner Freude zu früh aus geplaudert, was 
man nach dem franzöſiſch⸗ruſſiſchen Siege Alles 
zu thun gedenke (es kommen in dem veirefs 
fenden Programm unter Anderem vor: franzö⸗ 
ſiſche Aneignung des linken Rheinufers, 
Wiederherſtellung Hannovers, Auslieferung 
Schleswig Holſteins und Lauenburgs an Däne⸗ 
mark, Poſens an Rußland, Süddeutſchlands 
an Oeſterreich u. ſ. w.) Ein Pommerſcher 
Grenadier ſogt dazu: „Ich bin auch noch da!“ 

— Ein kaiſerlicher Erlaß iſt veröffentlicht 
worden, durch welchen der Reichskanzler er« 
mächtigt iſt, auf Grund der bezüglichen Geſetze 
von 1882, 1885 und 1886 eine dreieinhalb⸗ 
prozentige Anleihe von 35 738 856 Mk. auf- 
zunehmen, wovon vier Millionen für den Zoll⸗ 
anſchluß Hamburgs, drei Millionen für den 
Zollanſchluß Bremens, 28 738 856 für Zwecke 
der Verwaltungen des Reichsheeres, der Ma⸗ 
rine und der Reichs eiſenbahnen beſtimmt find. 

— Wie die „Dftiee Ztg.“ aus befter Quelle 
erfährt, bern ht die Nachricht daß das Abſchieds⸗ 
geſuch des Kommandirenden des 2. Armeekorps, 
Generals der Infanterie v. Dannenberg, vom 
Kaiſer abſchlägig beſchieden worden ſei, auf 
Erfindung. Das Abſchiedsgeſuch iſt, wie ge⸗ 
meldet, erſt vor Kurzem eingereicht und iſt vor 
Mitte nächſten Monats ein reſſortmäßiger Be⸗ 
ſcheid darauf überhaupt nicht zu erwarten, indeß 
iſt, wie dem genannten Blot: mitgetheilt wird, 
an der Bewilligung nicht zu zweifeln. 

— Im Einverfländnig mit dem Finanz⸗ 
miniſter hat ſich der Unterrichts miniſter damit 
einverſtanden erklärt, daß den Volksſchullehrern 
diejenige Zeit, welche fie nach beftandener 
Leprerprüfung als Hül slehrer, (Unterlehrer, 
Gehül ken) an öffentlichen Vol ksſchulen des 
dortigen Bezirls zugebracht haben, bei der 
Verſetzung in den Ruheſtand als Amts zeit an ⸗ 
zurechnen iſt. Der Berechnung des Ruhegehalts 
im allgemeinen iſt lediglich das jenige von dem 
Lehrer zuletzt bezogene Amtseinkommen zum 
Grunde zu legen, welch 3 mit der ihm ver⸗ 
liehenen Lehrerſtelle „nach Feſtſetzung oder mit 
Genehmigung der Schulauſſichts behörde dauernd 
verbunden iſt.“ In einem andern Falle wird 
der Grundſatz aufgeſtellt, daß die betheiligte 
Bezirksregierung als Schulaufſichts - und 
Disziplinarbehörde der Volksſchullehrer aß ein 
beſugt iſt, im eintretenden Falle darüber zu 
befinden, ob die Voraus ſetzungen vorliegen, 
unter welchen einem Lehrer eine regulativmäßig 
beſtimmte Gehaltserhöhung zu verſagen iſt, 
und wenn dies nicht der Fall, die Gewährung 
der Gehaltserhöhung zu verlangen und die 
Erfüllung dieſes Verlangens im Aufſichts wege 
durchzuſetzen. Von dem etwaigen Ermeſſen 
des Schulvorſtands darf dabei nichts abhängig 

werden. 

9 26. Dezember. Die Tuch⸗ 
fabrik der Firma G. E. Müller iſt am ver⸗ 
gangenen Donnerſtag abgebrannt. Das Feuer 
griff fo ſchnell um ſich, daß die Arbeiter kaum 
das Leben retten konnten und ihre beſſeren 
Kleider, die ſie während der Arbeit oblegen, 
im Stich laſſen muß en. Alle Ausgänge waren 
durch den Rauch verſperrt, ſo daß ſie den 
Weg durchs Fenſter nehmen mußten. Eine 
Arbeiterin erlitt dabei eine Verſtauchung des 
Rückgrats. Ob Alle gerettet find, ſteht noch 
nia t feſt. Die Beſitzerin der Fabrik, Frau 
Müller, die ſich in einem Arbensſaal des 
dritten Stockes befand, mußte oh mächtig durchs 
Fenſter getragen werden. Gerettet vom Inhalt 
der Fabrik iſt nicht. 

Chemnitz 26. Dezember. In der ver⸗ 
gangenen Nacht iſt das Stationsgebäude am 
Arnsdor fer Bahnhof („ reuzungspunkt der 
Strecken Dresden- Görlitz, Pirna Arnsdorf und 
Arnsdorf Kamenz) faft ganz niedergebrannt. 
Nur der öſtliche Flügel iſt tYeilweife erhalten. 

Köln, 24. Dezember. Geſtern Mittag 
traf von London kommend Prinz Alexander 
von Battenberg mit ſeinem Vater und feinem 
Bruder Franz Joſeph hier ein. Bei der An⸗ 
kunft wurde Prinz Alexander von Grekow und 
Kaltſchew, den Mitgliedern der bulgariſchen 
Deputation, begrüßt. Nachdem die hohen 
Reiſenden im Fürſtenzimmer gefrühſtückt hatten, 
fuhren fie nach Frankfurt weiter. Grekow und 
Kaltſchew ſtiegen hier in denſelben Wagen ein, 
in dem der Fürſt Platz genommen hatte, und 
lehrten Abends hierher zurück. Heute Mittag 
ſetzten fie in Begleitung des kurz vorher von 
Darmſtadt eingetroffenen Abgeordneten Stoilow 
die Reiſe nach London fort. 

Karlsruhe, 26. Dezember. Ueber die 
bier bewirkte Verhaftung des franzöſiſchen 
Jägerlieutenants Le Tellier ſind noch folgende 
Tyatſachen offiziell betannt geworden: Ent⸗ 
gegen den Ausführungen franzöſiſcher Blä ter, 
welche die Urlaubsreise Le Telliers und deſſen 
Aufenthalt in Karlsruhe und Umgegend als 
abſolut harmlos hinzuſtellen verſuchen, ſteht 


Als 


Die neuene Zeit 


Polizeiraths Rumpf am 13. Januar 1885 


gefunden haben. Die damals ſchon angeregte 
Verhängung des kleinen Belagerungszuſtandes 


die Maßregel nicht als gerechtfertigt bezeichneten. 
Dieſes Mal hat man, um dieſem Widerſpruch 
auszuweichen, vorgezogen, die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden garnicht zu befragen. Wenn der Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Miquel dennoch von der 
Abſich Kenntniß erlangt und den Verſuch ger 
macht hat, dieſelbe von der feiner Fürſorge 
ande trauten Stadt abzuwenden, fo ift dieſes 
Bemühen erfolglos geblieben. Miniſter v. Bart. 
kamer hat feinen Willen durchgeſetzt. Die Aus. 
dehnung der Maßregel auf Hanau, Hoechſt und 
den Obertaunuskreis rechtfertigt die Denkſchriſt 
nur damit, daß es für die Wirkſamkeit der zur 
Zeit auf die Ausweiſungsbefugniß und die 
Beſchränkung des Rechts zum Waffentragen 
beſchränkten Maßregel unerläßlich erſcheine, 
dieſelben auch au die Umgebungsgebiete aus- 
zudehnen. Wenn die Frage der Verlängerung 
des Sozialiſtengeſetzes wieder zur Entſcheidung 
des Reichstags gelangt, wird dieſer „Rechen⸗ 
ſchafts bericht“ die Ablehnung der Verlängerung 
als dringlich erſcheinen laſſen. 


— Endlich läßt auch die „Nordd. Allg. 


deutſchen Militairbevollmächtigten am Kaiſerl. 
Ruſſ. Hofe, Oberſtlieutenant von Villaume, ihre 
Stimme ertönen. Das Kanzlerblatt ſchreibe 
mit „offiziöſer“ Schrift: „Verſchiedene Blätter 
haben, in den letzten Tagen die vollſtändig 
aus der Luft gegriffene Nachricht verbreitet, 
daß der deutſche Militairbevollmächtigte in St. 
Petersburg dort erſchoſſen wor en ſei. Die 
„Freiſinnige Zeitung“ hat es ſogar für ndihig 
befunden, dieſe Nachricht mit den abenteuer⸗ 
lichten Ausſchmückungen durch ein Extrablatt 
kolportiren zu laſſen. Wir haben bisher 
dieſem unqualifizirbaren Verhalten keine Be. 
geschenkt. Nachdem aber in der heuti⸗ 
gen orgennummer eines fortſchrittlichen 
Blattes („Berl. Tagebl.“ Anm. der Red.) der 
Verſuch gemacht worden iſt, das Stillſchweigen 
der Dffisidfen in frivolſter Weile zu Gunſien 


umhin, unſere Auffaſſung zur Sache dahin 
aus zuſprechen, daß die Stellungnahme der 
Drfinidien zur Sache wohl nur in der Zuver⸗ 
ſicht ſich ausdrücken konnte, daß ſich Wege 
finden werden, um der Erfindung und frivolen 
A ußerung folder ſenſationellen Märchen nach⸗ 
drücklich und wirkſam zu ſteuern.“ Wir 
meinen, das Kanzlerblatt hätte beſſer gethan, 
anſtatt jetzt zu drohen, ſofort dem Gerücht 
entgegenzutreten. 

— Aus Sanſibar geht dem Reuterſchen 
Bureau folgende Aufſehen erregende Meldung 
zu: „Der Admiral und die Offiziere des 
ju gſt hier angekommenen deutſchen Geſchwaders 
ſtateten am 20. d. Mis. Morgens dem Sol 
tan einen Beſuch ab. Dem Vernehmen nach 


Beſuch eher abzuftatten, infolge einer Reibung, 
Forderungen des deutſchen Konſuls, die über 


die Rechte hinausgingen, welche in dem von 
den Vertretern Großbritanniens und Deutſch⸗ 


Erkundigungen gelangte der deutſche Admiral 


feſt, daß Le Tellier faktiſch detaillierte Pläne 
über einen bei Maran gedachten Rheinübergang 
ausgearbeitet und einen Theil derſelben bereits 
nach Frankreich geſendet hat. 

München, 26. Dezember. Die Verein⸗ 
barung zwichen den Kuratoren der Zivilliſte 
und den Gläubigern des verſtorbenen Königs 
iſt zum Abſchluß gekommen. Nach vorgenom- 
menen Erſparungen iſt eine jetzt beſchleunigte 
Abzahlung der für das Arrangement ei- 
gegangenen Anleihen im Betrage von 10 Mill. 
beabſichtigt. Handſchreiben des Prinzregenten 
an den Finanzmin ſter ſowie an Direktoren der 
beiden größten Münchener Banken ſtehen im 
Zuſammenhange mit dem Arrangement. 
der Regelung der Hinterlaſſenſchaft König 
Ludwigs ſollen keine Landesmittel beanſpruc t: 
werden. Die Verzinſang der Anleihe (fon- 
trahirt bei der Hypothekenbank und Boden 
Kreditbank in München und der löniglichen 
Bank in Nürnberg) erfolgt nur durch die 
Kabinetskaſſe, die Beendigung der Amortiſation 
in 17 Jahren, wahrſcheinlich aber ſräher. 


A 4 


Warſchau, 26. Dezember. Das offizielle 
Warſchauer Blatt, „Warſchawski Dniewnick“, 
brinat jetzt eine vollſtändige Aufftellung, nach 
welcher fämmtliche Ausländer in einzelne Ka⸗ 
tegorien eingetheilt werden ſollen. Für jede ein⸗ 
zelne Kategorie aber follen beſondere Geſetzesbe · 
dingungen geſchaff n werden. Alle dieſe „Geſetzes⸗ 
bedingungen“ aber ſollen darauf hinzielen, dem 
Ausländer eine Riederlaſſung innerhalb der 
ruſſiſchen Grenze, beſonders aber in den Oſt⸗ 
ſeeprovinzen, zu erſchweren, ja ganz unmöglich 
zu machen. Außerdem aber müſſe jeder Aus. 
länder in Rußland mehr Staatsloſten tragen, 
als die eigenen Unterihanen. Nur auf dieſe 


Weiſe könnte es möglich fein, den Zudrang 


fremdländiſcher Elemente nach Rußland zu be⸗ 
ſchränken, mit welchen die junge und noch nicht 
erſtarkte Jaduſtrie Rußlands die Konkurrenz 
nicht leicht aufnehmen könne. 

Petersburg, 26. Dezember. Dem hie⸗ 
figen evangeliſchen Sonntagsblatt zufolge ent⸗ 


ſchied der Senat, daß acht livländiſche Paſtoren, 


welche der Verführung von Orthodoxen zum 
Luthertum angeklagt waren und dez halb auf 
Antrag des lvländiſchen Gouvernements Pro 
kurators dem weltlichen Gericht übergeben 
werden ſollten, vor das Forum eines geiſtlichen 
Gerichts gehören, mithin die Angelegenheit an 
das evangeliſch-lutheriſche General-Konſiſtorium 
zu verw'iſen ſei. 

Sofia, 26. Dezember. In der bulgariſchen 
Frage dauert, wie der Nat. Ztg. geſchrieben 


wird, die in den diplomatiſchen Pourparlers 


eingetretene Pauſe fort, ohne daß es den An- 
ſchein haͤtte, daß irgend eine der Mächte in 


der näsflen Zeit die Initiative zu einer 


Wiederanknüpfung zu ergreifen gedenke. Das 


ruſſi che Kabinet ſcheint ſich wieder ganz auf 


den Standpunkt zu ſtellen, daß eine Erfolg 
verſprechende Diskuſſion abſolut durch den 
Rücktritt der bulgariſchen Regeutſchaft und 
Regierung und durch die Auflöſung der So 
branje bedingt ſei. Somit bleibe vor Allem 


abzuwarten, ob und inwieweit etwa die von 


der bulgariſchen Deputation in den Haupts 


tädten Europas gewonn nen Eindrücke den 


Lauf der Begebenheiten in Bulgarien im Sinne 
dieſer rufſiſchen Vorbedingung beeinflufjen wer⸗ 
den. Bis dahin müſſe es als eine wichtige 
Aufgabe der bulgarischen Regierung angeſehen 
werden, Ruhe und Ordnung im Lande zu 
bewahren ud Zwiſchenfälle ſtörender Art 
möglichſt hintanzuhalten. — Daß Rußland 
Anſtrengungen macht, in dieſer Beziehung der 
Regen ſchaft Schwierigkeiten zu bereiten, iſt 
offenb r. 

Rom 24. Dezember. Der offiziöſe „Popolo 
Romano“ erklär in einem offenbar inſpirirtem 
Leitartikel, die Hoffnung auf Erhaltung des 
Friedens ſchwinde bei den Regierungen und 
Parlamenten zuſehends mehr und mehr; ein 
folder Zuſtand wmüſſe abſolut eins al ein Ende 
ne men. Das Blatt beklagt voll Bitterkeit, 
doß die bei der Ortentkciſe am mindeſten be⸗ 
theitigte Macht, unter welcher Deutſchland zu 
verfiehen ift, eine ſo unentſchiedene, energieloſe 
Stellung (2) im Intereſſe der Erhaltung des 
Friedens einn⸗hme. — Der Papſt hielt eine 
bochwichtige Rede an das heilige Kolleg. Die 
ſelbe iſt laut den vatikäniſchen Organen eine 
offene Kriegses klärung an Halten. Sie tadelt 
mit Eatrüſtung die letzlen Beſchlüſſe des Par 
laments gegen die Orden, ſowie die Angriffe 


des Bapit«a eigene Sicherheit und Würde 
on. Das ae bedürfe der welw 


lichen Herrſchaft ablolut zu ſeiner Unab⸗ 


ene e 
Liſſabon 24. Dezember. Das engliſche 
Panzerſanff „Sultan“ ſtieß vergangene Nacht 


mit dem franzöſiſchen Dampfſchiff „Vi e Vik. 


toria“ zuſammen. Letzteres ſank mit 60 Per⸗ 
ſonen an Bord. Die Mehrzahl davon iſt er⸗ 
trunken. 


Bei 


Provinzielles. 


* Culmſee, 25. Dezember. Die Stadt- 
verordneten haben den Proteſt gegen die Giltig 
keit unſerer Stadtverordnetenwahlen, wie vor 
aus zuſehen war, zurücgewieſen. In der hieſigen 
evangeliſchen Schule hat geſtern eine Weihnachts 
beſcheerung armer Kinder ſtattgefunden. 

x Eulmſee, 26. Dezember. Eine ordent- 
liche Generalverſammlung der Kommanditiſten 
der Culmſee'er Kredit Geſellſch ft C. G. Hirſch⸗ 
feld u. Co. i. L q. findet Sonnabend den 15. 
Januar k. J. im Komptoir der genannten Ge⸗ 
ſellſchaft ſtatt. Tagesordnung: Bericht der 
Lignidatoren und Ertheilung der Decharge. 

Schulitz 24 Dezember. Hier haben be 
reits am vergangenen Sonntag die beiden 
öffentlichen Weihnachtsbeſcheerungen ftattge- 
funden. Die des Frauenvereins wurde um 5 
Uhr durch Herrn Lehrer Ciburski mit einem 
Choral eingeleitet, worauf Herr Paſtor Schwane- 
witzke das Evangelium und die Exiftel des 
Tages verlas und eine allen Anweſenden zu 
Herzen dringende Anſprache an die Kinder 
hielt. Eine größere Anzahl hülfsbedürftiger 
Kinder und Wittwen wurden mit Kleidern, 
Hemden, Strümpfen und anderen nügli en 
Sachen, auch mit Aepfeln und Nüſſen be- 
denkt. — Um 8 Uhr begann eine gleiche 
Feier im Verein „zum heiligen Gral“. Auch 
dieſe wurde durch einen Choral eingeleitet, 
worauf Herr Kaufmann Wegener eine An- 
ſprache an die zu beſchenkenden Knaben hielt. 
Den Weihnachtstiſch zierte ein ſchön geſchmück 
ter Tannenbaum. Die Geſchenke beſtanden in 
vollſtändigen Anzügen, Schulſachen und dem 
üblichen Zubehör. Zwei Knaben ſind auf 
Verwendung des hieſigen Landwehr Vereins 
in das Militär Waiſenhaus zu Glücksberg 
aufgenommen. 

Schwetz, 24. Dezember. Die Stadt. 
verordneten haben in ihrer letztvergangenen 
Sitzung die Erbauung eines Schlachthauſes in 
unſerem Ort und die Gewährung einer Bei⸗ 
hülfe von 9000 Mk. für den Bau einer Eifen: 
bahn von Trespol nach Schwetz beſchloſſen. 

Marienburg 24 Dezember. Vor etwa 
5 Wochen rkrankte in W. eine Beſitzerfamilie 
an der Trichinoſe; bald darauf zeigten ſich 
dieselben Symptome auch an anderen Ber- 
ſonen, die von demſelben Fleiſch genoſſen 
hatten, ſo daß die Krankheit eine ziemliche 
Verbreitung gefunden hakt. Nun iſt Frau 
Claeſſen ihrer Krankheit erlegen, was auf ihre 
ebenfalls ſehr ſchwer kranken Kinder natürlich 
einen niederſchmetternden Eindruck gemacht hat, 
ſo daß man das Schlimmſte befürchtet. Dieſer 
recht traurige Fall veranlaſſe Jedem, der ſelbſt 


Schweine ſchlachtet, dieſelben auf Trichinen 


unterſuchen zu laſſen. f 


Neidenburg, 24. Dezember. Der an 


einem Fußleiden krank darniederliegende B+ 
ſitzer M. in P. ließ ſich am 18. d. M. von 
einem vierjährigen Söhnen einen Strang 
aus dem Viehſtalle holen und ſchickte den 
Knaben, als er den Strang gebracht hatte, 
wieder fort. Nach einer Weile der 
ſah der Kleine ſeinen Vater in der flak 
zappeln. Da die anderen Familienmitglieder 
zum Wochenmarkt gegangen waren, ſo wurden 
fremde Perſonen herbeigerufen, welche den 
Lebens müden bereits a 8 Leiche fanden. (Geſ.) 

Raſtenburg, 24. Dezember. Am 30. 
d. findet dier die Einweihung unſeres neuen 
Raibhauſes ſtatt. 

Darkehmen, 24. Dezember. Die elek. 
triſche Beleuchtung hat an zwei auf einander fol 
genden Abenden verſagt, wir lebten in voll. 
ftändiger Finſterniß. Der Turbine, welche den 
elektriſchen Apparat zu treiben hat, ſoll es in 
Folge des niedrigen Waſſerſtandes an der 
nöthigen Kraft gefehlt haben. 

Königsberg, 26. Dezember. Vor einigen 
Tagen wurde vor der Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts eine Straſſache wegen fahrläſſiger 
Tödtung eines Menſchen verhandelt, die aus 
übertriebener Mutt rliebe entpanden iſt. J⸗ 
Sommer dieſes Jahres hielt das Fuhrwerk 
des Inſtmanns Pannwitz bei Kl. Schleuſe, als 
die Inſtfrau Höpffner mit ihrem dre jährigen 
Sohne hinzukam, der ſich durchaus auf eines 
der vor dem Fuhrwerk gespannten Pferde 
ſetzen wollte. Die Mutter gab nach und der 
Pannwitz war auch leichtfertig genug, dem 
Willen des Knaben zu willfahren. Währe d 
der Junge auf dem Pferde ſaß, wurde losge⸗ 
fahren, derſelbe fiel herab und der Wagen 
ging über ihn hinweg, wobei dem Kinde die 
Leber zerriſſen wurde, ſo daß es in Fol e der 
Verletzung ſofort verſtarb. Der Gerichtshof 
verurthei te den Pan: witz zu 14 und dir Frau 
Höpffner zu 3 Tagen Geſängniß. (K. H. 3) 

Bromberg, 24. Dezember. Dieſer Tage 
waren hier die beamteten Thierärzte des 
Regierungsbezirkes Bromberg verſammelt. Der 
Herr Departementsthierarzt Heyne ſprach u. A. 
über den Stäbchenrothlauf der Schweine und 
über die ſogenannte Schweineſeuche. Den 
Vorträgen iſt zu entnehmen, daß Stäbchen⸗ 
tothlauf auch auf andere Thiere als die 
Schweine übertragbar iſt. Eine ganz beſondere 
Dispoſition zeigen in dieſer Beziehung die 
Mäuſe, welche nach der Aufnahme rothlauf 


bazillenhaltiger Fleiſchtheile oder anderer Ab- 
fälle rothlaufkranker Schweine faſt regelmäßig 
von gleicher K⸗ankheit ergriffen werde. Durch 
ſolche Mäuſe wird der Anſteckungsſtoff in viel⸗ 
Schweineſtälle eingeführt, ein Umſtand, der zu 
der großen Verbreitung des Rothlaufs w ſent⸗ 
lich beiträgt. Die Schweineſeuche, bei welcher, 
hervorgerufen durch die Aufnahme ganz be 
ſtimmt charakteriſirter Bakterien, in der Regel 
eine Lungenentzündung feſtgeſtellt wird, ſcheint 
in der Provinz Poſen viel weniger aufzutreten 
als der Stäbchenrothlauf. Das Fleiſch von 
Schweinen, welche an dieſer Krankheit oder 
an der Schweineſeuche gelitten haben, muß als 
verdorben bezeichnet und von dem Genuſſe für 
Menſchen ausgeſchloſſen werden. (O. P.) 


Eokales. 
Thorn, den 27. Dezember. 


— [Ernennung,] Herr Bank- Aſſeſſor 
Eich, erſter Vorſtandsbeamter der hieſigen 
Reichsbankſtelle iſt zum Bank. Direklor mit dem 
Range eines Ratyes vierter Klaſſe e nannt. 

— [Schulamts-⸗Präparanden. 
Seit dem Jahre 1881 iſt die Zahl der 
Präparanden, welche ſich der Aufnahmeprüfung 
an den Seminaren in unſerer Provinz unter 
ziehen, in ſtetiger Abnahme begriffen. Es 
ſuchten die Aufnahme in ein Semmar nach im 
Jahre 1881 nich weniger als 358 Präparan 
den, 1882 noch 324, 1883 = 251, 1884 
-= 246, 1885 — 235 und 1836 228 Bräparan- 
den. Aus dieſen Zahlen geht hervor, daß der 
Andrang zum Volksſchullehrerfache von Jahr 
zu Jahr abnimmt. Früher kam es vor, aß 
bei den Aufnahmeprüfungen mehr Bräparanden 
beſtanden als die Seminare gebrauchten, und 
einem Theile mußte daun die Aufnahme ver- 
ſagt werden. Das war der Fall 1884 mit 
7 %, 1883 mit 4 % und 1882 ſogar mit 
18 % der qualifizirten Präparanden. Jetzt 
iſt das anders, der Bedarf wird nur gerade 
gedeckt. Von den 228 jungen Leuten, die in 
dieſem Jahre die Aumnahme in die 6 Seminore 
unſerer Provinz nachſuchten, beſtanden 172 
oder 75 %, die ſämmtlich Aufnahme fanden, 
Da die Seminare Weſtpreußens durchſchnittlich 
180 Zöglinge pro Jahr gebrauchen, dürfte bei 
einer weiteren Verminderung des Andranges 
zum Schulfache ein Mangel an Bräparanden 
eintreten. Wahrſcheinlich will mon demſelben 
vorbeugen durch die Gründung neuer Präparan 
den Anſtalten. 

— [Die Pfefferkuchen, welche die 
Stadt Thorn alljährlich mit den Glückwünſchen 
zum Jahres wechſel den Allerhöchſten und Höch 
ſten Herrſchaften überreicht, find in dieſem 
Jahre von Herrn Hoflieferanten Thomas her · 
geſtellt worden. Zum erſten Male wird die 
Stadt in dieſem Jahre dem Prinzen und der 
Prinzeſſin Wilbelm das Fabrikat überreichen. 
Die Sendungen gehen morgen an die Hohen 
Empfänger ab, enn 

— [Die Störungen] im Eiſenbahn⸗ 
ae 3 n ai 

ch den vorliegenden Matheilungen größten⸗ 
theils 111 die Ver er N75 
Berlin, Wien, Dres den, Leip ig bereits wieder⸗ 
bergeftellt. Durch die Betriebsſtörungen hat 
der Weihnachts verkehr große Einbuße erlitten, 
in Berlin fingen bereits die Lebensmittel an 
knapp zu werden. Auf unſerem Bah⸗ hof find 
geft-rn und heute Zugverſpätungen nicht mehr 
vorgekommen. E 

— [Weihnachten, das Feſt der Freude 
und des Wohlthuns, iſt vorüber, es hat, wenn 
wir nach dem Eindruck, den die Bewohner 
unſerer Stadt während der beiden Feiertage 
anf uns gemacht haben, urtheilen dürfen, 
trotz der drohenden Zeitläufe bier an seiner 
eigentlichen Beſtimmung nichts eingebüßt. 
Ueterall freudige Geſichter, überall Freude 
über empfangene oder erwieſene Wohlthaten, 
Die Veranügungslokale waren überfüllt, im 
Wiener Caffee — Mocker konz' rlirte am erſten 
Weihnachts feiertag Nachmitttags die Kapelle 
des 8. Pom. Inf. Regta., im Saale des 
Schützenhauſes an beiden Feiertagen Abends 
die Kapelle des Pom. Pionier Bataillons Nr. 2. 
Geſtern feierte der Fechtverein für Stadt und 
Kreis Thorn ſein Weihnachtsfeſt im Wiener 
Cafe — Mocker, daß ſich zahlreichen Besuches 
zu erfreuen hate. Die Arrangements waren 
vorzüglich, das lebende Wii) „die G burt 
Chriſti“ mußte zu verſchiebenen Malen wi der holt 
werden. Jedes Kind ervielt ein Loos und 
gewann. Auch dieſes Feſt ſchließt mir eine n 
Ueberſchuß ab, — In Stadttheater 
fanden Vorſtellungen ftatt, Herr Hannemann 
halte ſeine Geſellſchaft getheilt und erfreute 
nicht nur uns, ſondern auch die Elbinger. 
Geſtern hatte er dier allerdings, um die Rollen 
zu beſetzen, auf Thorner Krä te zurückgreifen 
möſſen. Wenn Herr D. in Elbing ebenſo volle 
Häuſer wie hier gehabt har, dann hat er ſich 
ſicher ſelbſt eine größere Weihnachts rende be ⸗ 
reitet, we dem Publikum. FE 

— Beihbnahtsbeiheerungen) 
haben am Freitag Nachmittag noch ſtattgefunden 
im Waiſenhauſe, in Kinderheim und im Saale 
des Schützenhauſes durch den Kriegerverein. 


Im Waiſenhauſe und Kinderheim wohnten der 
Feier, auß r zahlreichen Gäſten und den Mit⸗ 
gliedern der Armen⸗ und Waiſenhaus - Depu⸗ 
tation, Seitens des Magiſtrats die Herren 
Bürgermeiſter Bender und Stadträthe Geſſel 
und Engelhardt bei. In beiden Auſtalten be⸗ 
gleitete das Trompeterkorps des Ulanen⸗Regts. 
die Geſänge der Zöglinge, worauf nach einer 
herzlichen Anſprache des Herrn Pfarrer 
Stachowitz die Beſcheerung erfolgte. Im hellen 
Kerzenglanz ſtrahlende Weihnachtsbäume ſchmück⸗ 
ten de Räume, in denen die Feier ſte tifand. 
Die Kinder erhielten außer Stri-gein, Nüſſen 
und Aepfeln paſſende Geſchenke, 2 Zög⸗ 
linge des Wuiſenhauſes erhielten Spare 
kaſſenbücher über je 15 Mark, 4 Zög⸗ 
linge des Kinderheims ſolche über den 
gleichen Betrag und 1 Zögling der letz'ge⸗ 
nannten Anſtalt ein ſolches über 11 Mk. 
Sobald die Beſchenkten die Großjährigkeit er⸗ 
reicht haben, erhalten ſie die Beträge mit 
Zins und Zinſes zinſen. — Aehnlich verlief die 
Beſcheerung im Kriegerverein. Hier hielt nach 
dem Geſange eines Weihnachtsliedes, das von 
der Kapelle des Kriegervereins begleitet wurde, 
Herr Garniſonpfarrer Rühle angeſichts 
des brennenden Weihnachtsbaumes die An⸗ 
prache an die Linder, worauf die Be 
ſcheerung erfolgte. Eine große Anzahl von 
Kindern bedürftiger Kameraden wurde mit 
Strie tzeln, Aepfeln, Nüſſen und Kleidungs⸗ 
ſtücken reichlich beſchenkt. — Der Vorſtand 
und viele Mitglieder des Vereins wohnten 
deeſer erhebenden Feier bei. 

— [Eine Laterne] ift auf der alten 
Jakobs - Vorftabt in der Nähe des dortigen 
Schulhauſes aufgeſtellt worden. Die Be⸗ 
wohner des betreffenden Stadttheils hoffen, 
daß dort an geeigneter Stelle noch eine — 2 
Laterne aufgeſtellt werden wird, weil nur fo 
die nothwendigſte Beleuchtung ſich wied er⸗ 
möglichen laſſen. 

— [Im Winterhafenl iſt einer noth⸗ 
wendigen Reparatur wegen der hintere Theil 
des Dampfers „Thorn“ mittels eines Flaſchen⸗ 
zuges in die Höhe gezogen worden. Steuer 
und Schraube ſind ſichtbar. 

— [Selbſtmord.] Einem hier laut 
gewordenen Gerüchte zufolge, ſoll ſich geſtern 
der Sekretär bei dem Kaiſerl. Deutſchen Ge⸗ 
neral⸗Konſulat in Warſchau v. K. erſchoſſen 
haben. 

— [Gefunden] it ein lebernes Beufel⸗ 
portemonnaie mit Inhalt am Eingange zum 
Bureau der Ortskrankenkaſſe. Eigentgümer 
wolle fi bei Herrn John, Araberſtraße 120, 
2 Treppen, melden. 4 [2 

— [Pol, zeiliches.] Verhaftet find. 
zwei Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
ſteigt, heutiger Waſſerſtand 1,00 Mtr. — Das 
Eis tre b: in der ganzen Strombreite ſtark 
und langſam. 


Lelegraphiſch Vörſen-Depeſche. 
Beritu, 27. Dezember. 
Frmdsı ſehr feft, 


Ruſſiſche Jamtnoten 188,50 
Warſchau 8 Tage 187,80 
Pr. 4% Conſols 105,40 
Polniſche Plandbriefe 5% , 58,10 
du. Liquid. Pfandbriefe 54,40 
Weſtpr. Pfandor. 34/,°/, neul. II. 98 75 
Credit⸗Actien 3 77,5 
Oeſterr Banknoten 161.30 


Disconto⸗Comm.-Anth. A i 


Weizen: gelb Upril-Mai 167,00 
! Mai⸗Juni 168 90 
Loco in New⸗Hork 91 e 
*oggen t loco 129.00 
Dezbr.⸗Jauuar 130 00 
Aril-Mai 132.00 
Mai-Fnni 132 20 
a t April⸗Mai 46 40 
Mai⸗Juni 46 70 
Iritus t loco 7 Bu 
April⸗Mai 8. 0 
Mai⸗Juni 29 10 


dechſel⸗Diseont öq ;;: Lombard⸗Zinsſuß 


für deutſch 
Staats- un 85 ½, für andere Eijjelten 60, 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 27. Dezember. 

(v. Portatius u Grothe) 

37,50 Brf. 87.25 Geld 37,25 bez. 
37.50 „ 87.00 


Loco 
Dezember 


” ‚ 


Meteorolegiihhe Beobachtungen. 


Barom. Wollen oemtrs 
m. m. 2. N. bildung ungen 


Wind⸗ 


E 
2 Stärke 


3 Stunoe 


27.] 7 B. p. 755.90 . Io ® 1 
10 f. p.] 758 7I+ 04 10 
26.| 6 b. a 757 2 — 18 C 10 


Wiſſerſtand am 27. Dezbr. Naa m. 57 Uhr 100 5711 


Eine vorzügliche und zuträgli he 
Sylveſterbowle von ganz eigenartigem hoch⸗ 
feinen Geſchmack erhält man aus 2% ko tendem 
Waſſer und ½ Widtfeldeſchen Magenbegager. 
Niederlage u. A. b. J. G. Adolph. 


Schuldeneinziehungs- 


D E B E T & 0 R E D I T“ und Auskunfts- Bureau- 


r. 1877, Direction: G. A. Beyrich. (vorm. G. A. Beyrich & Co.) 


5, im 


BERLIN W. 8. 


Fertige Herren-GarderobeszazZa 


7 85 24. d. M., Abends 
8 Uhr, ſtarb nach länge⸗ 
rem Leiden der erſte Ge⸗ 
richtsſchreiber des Königl. 
Landgerichts 
Kanzlei⸗Rath 


Otto Schulz 


im Alter von 67 Jahren. 
Derſelbe hat ſich durch ſeinen 
ehrenhaften Charakter und 
ſein pflichttreues Wirken 
unſere Liebe und Hochach⸗ 
tung in hohem Maaße er⸗ 
worben, und ſich auch über 
das Grab hinaus ein treues 
Andenken bei uns geſichert. 
Thorn, d. 17. Dech. 1886. 
Die Subalternbeamten des 
Königl. Land- und Amts- 
gerichts und der Königl. 
Staats-Anwaltſchaft. 


Von der 


Weihnachts⸗Saiſon 


gebliebene Artikel: 


Decken, Kissen, Läufer ete. 


in Plüſch, Atlas, Fries und Cauevas, ſowie andere Sachen empfiehlt 
zum Selbſttoſtenpreis bis 15. Januar 


M. Koelichen, 


vis-A-vis G. Weese. 


Das neue Abonnement auf i 


Kladderadatsch 
erſtes politisches deutſches Witzblatt 


Sitten wir rechtzeitig bei den Voſtanſtalten, Buchhand⸗ 
lungen und Zeitungsſpediteuren zu beſtellen 
Berlin, im Dezem der 1886. A. Hofmann & Comp. 
Kronenſtr. 20. 


ich langem, ſchweren Leiden ent⸗ 
ſchlief heute Abend unſer lieber, 
guter Gatte und Vater, der Kanzleirath 


Otto Schulz 


im 67. Lebensjahre. Um ſtille Theil⸗ 
nahme bitten 
Thorn, den 24. Dezember 1886 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dienſtag, Nach⸗ 
mittag 3 Uhr vom Trauerhauſe, Eliſabeth⸗ 
ſtraße 7, aus ſtatt. 


Ziehung am 3. März 1887. 
‘= Colin. St. Petersloose 


Lotterie für die äussere Wiederherstellung der Hauptpfarrkirche 
St Peter in Cöln 


2500 Gewinne 


darunter Hauptgewinne, Werth 
25000 Mark, 10000 Mark 
5000 Mark, 3 à 1000 Mark ete. etc, 
Cölner St. Peters Loose a1 Mark 
il Loose für 10 M Porto u. Liste 20 Pfg. 


sind, so lange der Vorrath reicht, zu haben in allen durch Plakate 
kenntl. Verkaufsstellen, sowie zu bez. durch 


Mark. A. Fuhse, zeschäft Berlin W., F 


N Clara Hempel 
Max Wahn 


Verlobte. 
Allens tein. 


. — 
Bekanntmachung. 


Holzverkaufs-Termin 
in der Mühle zu Barbarken, 
Am Mittwoch d. 12. Januar fut 
ſollen die in unſerem Forſtrevier Barbarken 
und zwar bei Olleck eingeſchlagenen Strauch⸗ 
haufen ſowie Rundknüppel zum Verkauf ge 

ſtellt werden, 
Der Termin beginnt um 11 Uhr Vor⸗ 
mittag. 
Thorn, den 27. Dezember 1886. 
Der Magiſtrat. 


Thorn. 


Der Stolz der Neuen Musik-Zetung 


, ſodaß dte „N. M.⸗Z.“ mit jedem andern illuftr. Familien⸗ 
erfolgreich concurriren kann. Beſtellungen nehmen alle Buch⸗ u. Muſikh., 
Poſt u. deren Briefträger an. Verlag v. P. J. Tonger. Köln. 


1 Bei bevorſtehendem Quartals⸗ reſp. Jahres⸗ 
ekanntmachung. f 1 
me en ng 20 Abſchluß empfiehlt ſich zur 


Dezember 1886 ift in das Regiſten 
zur Eintragung der Ausſchließung der 
ebelichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 
158 eingetragen, daß der Kaufmann 
Adolph Lewin zu Thorn und 
Fräulein Hedwig Bluhm durch 
Vertrag d. d. Ger ichtstag Bruß, der 
8. November 1886 für ihre Ehe die 
Gemeinſchaft der Güter und des Er 
werbes ausgeſchloſſen haben. 

Thorn, den 22. Dezember 1886 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkurs verfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns ISrael 
Heymann Goetz in Culmsee 
(in Fuma J. Goetz) iſt zur Ab 
nahme der Schlußrechnung des Ver 
walters der Schlußtermin auf 


den 26. Januar 1887, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer No. 2, beſtimmt. 
Culmſee, den 22. Dezember 1886, 


ii Anfertigung — 


Nechnungs-Schema⸗ 
mit Firmadruck 


bei ſchnellſter Lieferung und billiger Berech⸗ 
nung die 


Druckerei der Th. Oſtdeutſchen Zeitung. 


Für die Campagne 
188788 werden noch 


Ranfrüben 


zu guten Preiſen ange: 
nommen. 


Mit dem heutigen Tage errichte 
ich eine alleinige Nieder lage des 
berünmten u. echten 


Münchener Bieres 


der Aktien⸗Branuerei 


zum 
Bairischen Löwen. 


Ich gebe dieſes vorzügliche Bier 
in kleinen und größeren Gebinden und 


Abramowski 5 
Gerichtsſchreiber ds Königlichen Gefl. Meldungen um⸗ ee 3 
Amtsgerichts. gehend zu richten an 


Für 70 Pf. das Pfd. 


> Fleiſch, Wurſt, 


wie auch ſammtliche 


Wurſt⸗ und Fleiſchwaaren, 
gut und billigſt, empfiehlt 


Zuckerfabrik Neu⸗Schönſec. Zum ſofortigen Antritt 
1 Kut it 2 
30,000 Mark wee, 1 Amer 


Simen Jaeobsohn, Fordon. gegen Hypothek auf ſtädtiſche Grundstücke ſowie 1 Gärtner 
find ganz oder getheilt ſofort zu vergeben.] geſucht. Das Nähere im Lotterie Comtoir 


K ap italien — 3 Scheda, Juſtizrath. Thern, Schüterſtr. 412. 


6% ſind von Neujahr zu vergeben durch 1 Familienwohnung zu vermiethen bei Eine Mittel⸗Wohnung billig zu 
WOIS K Ii. A. Borchardt, Fleiſchermſtr. Schülerſt. 4 9. vermiethen. Culmerſtraße 342. 


Ausl. 


MAGDEBURG. 1 emz. geschäftl. Auskunft im Inland M. 2, im Ausl. M. 4. 
— — i 


Kalender 


jeglicher Art hält vorräthig die 1 
Buchhandlung von * 


S —— 
Gummischuhe 


jeder Alt in unübertroffen beſter Qua ⸗ 
lität zu billigen Preiſen bei 


D. Braunstein, 


Breiteſtraße 456. 


M ed ic in al- Säugmarle. 
Tokayer. 


Durch direkte Verbin⸗ 
dung (ohne Zwiſchen⸗ 
handel) mit dem Groß⸗ 
grundbeſitzer Ern. Stein 
in Erds - Bôénye bei 
Tokay, Eigenthümer 
von 10 Weinbergen 
(darunter Fekete und 
Veres vom Minifiers 
Präſidenten von Tisza) 
verkaufen wir im Detail zu 
Engros⸗Preiſen ſüßen, = 
ſowie mildherben Medici 4 
nal⸗Tokayer in Flaſchen 
mit Original⸗Verſchluß 
und Schutzmarke verſehen. 

Begutachtungen von erſten medieiniſchen 
und chemiſchen Autoritäten Deutſch⸗ 
lands, ſowie Beſitz ⸗Beſtätigung des 
Magiſtrats von Erdö⸗Bönye liegen bei 
uns zur Einſicht aus. 

NB. Beſonders machen wir auf Marke 
„Chatean Ern. Stein“ mildherb vom 
Weingut Bakſa aufmerkſam. 

Niederlagen werden im In⸗ und Aus⸗ 
lande vergeben, und wollen Bewerber ſich an 
obige Firma direkt wenden. 

Hugo Claass Thorn, K. von 
Jakubowski Thorn, F. A. Mielke 
Argenau, C. von Preetzmann 
Culmſee, M. G. P. Zoltowski 
Gollub, F. Schiffer vormals A. 
Kützer in Lautenburg. 


Heiſerkeit, Verſchleimung, 

Gegen art 2 15250 

Huſten giebt es kein beſſeres 

Huſten, 85 wohlſchmeckenderes Ge⸗ 
nußmittel als den 

K atarıh, ©, A. Bosch’schen 


Jenchelhonigſyrup. 


Alle in echt zu haben in Thorn 
bei Hugo Claass u. Heinrich Netz. 


Has & Mi g 


J. Globig. 


Annahme in der Wäschefabrik v. A, Kube 
Thorn, Neustädt. Markt 143 


I Treppe 


neben dem Maurer-Amts-Hause, vis-a-vis 
dem Eingange der neust. evang. Kirche. 


3000 Mark 


zu vergeben. 


Ernst Rotter. 


Veilchen-Abfall-Seife, 
Rosen- Abfall - Seife 


n ganz vorzüglicher Qualität per Packet 
(3 Stück) 40 Pf. bei Adolf Leetz 


15 Arbeitspferde 


ſtehen in Podgorz bei Szeezmanski 
zum Verkauf. 


Tn noch gut erhaltener Wamilien» 
Schlitten ſteht zum Verkauf bei 
H. Roeder, Kl. Moder No. 4. 


Der bisher von Herrn Caro be- 
wohnte 


2 
S faden S 
(Breite Straße 454) 


nebſt hellem geräumigem 


Arbeitszimmer und 


wohnung, 


iſt vom 1. April 1887 ab zu ver⸗ 
miethen. 


A. Glückmann Kaliski. 


I g. m. Z. iſt zu v. Neuſt. Markt 147/48, 1 T. 
2 möbl. Zim. ſof. zu verm. Schülerſtr. 410, 


I md.8.u Kab z v. part. Ger Str 1932/88 
1. Etage, 5 Zimmer, ganz renovirt 
ſofort zu verm. Breiteſtr. 455. 


1 ausführl. Ausk. über Privatverh, im 


5 = 2 1 einz. Schuldneranmeldung im Inl. M. 3, im Ausl. M. 5. Im 
Abonnement: 10 Zettel M. 14 25 M. 30. 50 M. 55. 100 M. 100. Prosp. gr. u. fco, 


M. Berlowitz, 


Butterſtr. 
94. 


in möbl. Zimmer per ſofort zu ver 
miethen. Eliſabethſtr. 267 III. 
1 gut möbl. Zimmer auf Wunſch mit Be- 
köſtigungzzu verm. Gerechteſtr. 122/23 II. 
ine herrſchaſtliche Wohnung, 2 Tr., vom 
1. April zu verm. Gerechteſtr. 128. 
3 Etage, 4 Zimmer und Zubehör, vom 
+ 1 April zu verm. Altftadt 233. 


E ne Wohnung und Pferdeſtall i. b. 
ſof. z vermiethen Wache Nro. 19. 


1 möbl. Zimmer u. KRabinet zu 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe. 


| 


in gut möbl. Part. ⸗ Zimmer if 
Neuſtadt Tuchmacherſtraße 154 
von leler zu vermiethen., _____ 
In memem neuerbauten maifiven Wohn⸗ 
hauſe ſind Wohnungen von je 3 Zimmern 
Küche u. Zubeh. v. ſof db. auch v. 1. April 
z. verm. G. Schütz, Kl. Mocker. 
Be Etage, 5 Zimmer, Kabinet, Entree 
und Zubehör (renov.) von ſogleich oder 
1. April zu verm. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Burſchengelaß. Altthornerſtraße 233, 
r Wohnung (parterre), 
4 Zimmer, Entree und Zubehör, vom 
1. April zu verm. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Burſchengelaß. Ollmann. 


Jakobsſtr. 230 iſt die von Herrn Prem.» 
as Lieut. Baumgardt bewohnte 1. Etage 
(4 Bimmer und Zubehör) vom 1. April 
Verſetzungshalber zu vermiethen. Pumpe auf 
dem Hofe. Näheres bei Lehrer Chill, 3 Tr. 

ie von Herrn Gabali bewohnte 3. Etage, 

Johannisſtr. Nr. 101 iſt von ſoſort 
zu verm Auskunft ertheilt Herr 

©. Neuber, Baberfir. 56. 


Eine Parterre⸗ Wohnung 
und ein Lagerkeller 
zu vermiethen. Rudolf Asch. 
Eine 
herrſchaftliche Wohnung 


im 1. Stock meines Hauſes, Bromberger 
Vorſtadt, Schulſtraße 114, ift zu vermiethen. 


. Soppart, Gerechteſtr. 95. 


Raiſer-Saal 


Bromberger Vorſtadt 
II. Linie 
(C. Liedtke). 


Sylveſter⸗ Abend 


<Kk 


4 
10 


— 


Maskenball. 


Entree für maskirte Herren 75 Pfennig. 
Damen frei. Zuſchauer 25 Pfennig. 
Masken find zu haben bei O. Hol- 


mann, Gr Gerberſtt. und Abends von 


7 Uhr ab im Ball⸗Lokal. 


- | Um 12 Uhr große Mastenpolonaife 


mit Borantritt einer maskirten 
Muſikkapelle, 


Es ladet zu dieſem Vergnügen ein 


Das Comitee. 
Wiener Caffee, 


Mocker. 
Sonnabend. 
den I. Januar 1887: 


Grosser 


Maskenball. 


Aufführung einer Polonaiſe durch Bettel⸗ 
ſtudent in feinem National⸗Coſtum. Neu! 
Die Muſik in glänzender, neu beſcha ffter 
Ausſtattung. 

Um 10 Uhr: „Der Trompeter von 
Säckingen.“ Neu! Große Soloſcene mit 
glämenden Coſtumen. Neu! 

Nach der Demaskirung: Plündern eines 
großen Weihnachtsbaumes. 

Anfang: Abends 8 Uhr. Entree: Mas⸗ 
firte Herren 1,00 M., Damen frei, Zur 
ſchauer a Perſon 0,50 M. 

Garderoben find bei C. Holzmaum, 
Gr. Gerberſtr. 286 1 und im Balllokale von 
7 Uhr Abends ab in reicher Auswahl zu 


aben. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Das Comitee. 


Volks⸗Garten! 


Sylvefter, den 31. December, 
Abends 8 uhr: 


Erste — Grosse — Erste 


Masken- 
Redoute 


bei Eröffnung des Winter⸗ 
gartens und großer Ver⸗ 
looſung. 
Alles Nähere die Anſchlagezettel. 
Das Comitee. 


Nr. 301 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 
kauft zurück 


dle Expedition. 


Für die Redacıion verantwortlich: Biuftav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 
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